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x Die Urwähler- 
bittet rechtzeitig auf bekanntem Wege. 


Dem Angedenken des heutigen Tages ergeht es wun⸗ 
der bar im Kampf der Parteien. 

Dieſelben Männer, welche durch den 18ten März an 
das Staatsruder kamen, ſie haben die Revolution ver⸗ 


leugnet. Diejenigen jedoch, die gegen den 18ten März 


als Staatsſenker guftralen, ſte haben die Thatſache der 
Revolution anerkannt, um mit der Revolution zu 
brechen. 

Wohl iſt die Preſſe unſerer Tage nicht geeignet, 
näher auf dieſes Thema einzugehen. Je weniger die 
reie Preſſe eine Wahrheit iſt, deflo weniger darf man 
die Wahrheit allein in der Preſſe ſuchen wollen. Aber 
a laſſen wir den Muth nicht ſinken. Die Preſſe 
2 ſich unterdrücken, aber die Wahrheit nicht, und 
net noch Jahre dahin ziehen werden über die 

heft ae der Vergangenheit, dann wird die edlere Wahr- 
er den Kampf der Parteien ſich erheken und Re⸗ 
en und Volker gelehrt haben, was man verleugnen 
Verl mit man brechen kann. 
gebetet, nnen kann man Abzeichen, die man ſelber an⸗ 
man felße te, die man ſelber verherrlicht, Gräber, die 

i de dreht. Denn die Abzeichen können dere 
wittern, die Konten enn. die Abzeichen können ber 
der Lebenden verd. kann die Zeit aus dem Gedächtniß 

Sonne allääglich nungen, und über Gräbern geht die 
Lebenskeime entfalten. die Welt verjüngend und neue 
1 un Wenſch mit feiner eignen Vergan⸗ 
genheit, brechen mit feinen er 5 ve 

en mit ſei j eignen gefaßien Borlägen, 
brechen mit feinen wiederholten errang 
Aber was man nicht v gen. 


e nach ben Sonn⸗ und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Zuſerate pro Petltzeile 2 Bar. 

welche die Urwähler⸗Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wänſchen, zahlen wöchentlich 8 Pf 
zunächſt velegenen Postämter, im Inlande an vie bekaunten Spedlteure der des Poftdeb its 

verluſtigen Zeitungen zu wer 1 5 


Zeitung wird auch vom I. April ab unverändert forterſcheinen. 
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Beſtellungen er⸗ 
Die Expedition. 


nimmer brechen kann, das iſt der Geift, der nicht verwittert, 
der nicht wie das Todte in den Staub zurückkehrt und nicht 
wie ein Grab die Aſche der Vergangenheit birgt. Denn 
der Geiſt iſt nicht geſtorben, der Geiſt iſt nicht begraben, 
der Geiſt eines vergangenen Tages lebt fort in den 
Tagen, die nach ihm kommen. ji 
Darum iſt unfre Liebe zur Freiheit mehr als ein 
Kultus des todten Staubes, ſie iſt eine Verehrung des 


ewig lebenden Geiſtes. 


Der Geiſt aber, den wir verehren und dem wir 
dienen, er iſt nicht der Geiſt, der die Revolutionen liebt, 
er iſt vielmehr der Geiſt, der gerne Revolutionen meidet, 
er iſt der Geiſt des Fortſchritles, der Jahre lang mahnt, 
nicht durch Verſagung gerechter Forderungen der Zeit 
jenen Geiſt der Verzweiflung aufkommen zu laſſen, der 
dem Fortſchritt gewaltſam Bahn brechen will. Es if 
der Geiſt, der das Geſetz verehrt, weil es die Nothwehr 
überflüſſig macht. Es iſt der Geiſt der friedlichen Ent⸗ 
wickelung, der nur daß Recht fordert, das ihm gebührt, 
und der es nur mit Entſetzen wahrnimmt, daß“ ein 
Mahnen vergebens iſt, mit Entſetzen, weil er weiß, daß 
ein anderer Geiſt hinter ihm fteht, der eines Tages das 
Banner der Verzweiflung erhebt und über Blut und 
Leichen ſtürmt, um durch den Tod in ein Reich des 
neuen Lebens einzugehen. 

Wenn wir heute ein Wort der Erinnerung dem 
18. März des Jahres 1848 weihen, fo gilt dieſes unſer 
Wort jenem Geiſte der friedlichen Entwicklung, der gerade 
an dieſem Tage aufathmete und der ſich gerade deshalb 
in das höchſte Enrfegen umwandelte als er ſah, wie er 
vom Geiſt der Verzweiflung plötzlich abgelöſt wurde, der 
aber wieder hell auffauchzie, als der Kampf der Ver⸗ 


zweiftung fo ſchnell beendet war. 

Was war es, fragen wir, das durch den ganzen 
Vormittag des 18. März Berlin in ſo dumpfe Gährung 
verſetzte? War es die Luft, eine Revolution zu machen, 
oder der Drang, eine Revolution zu vermeiden? — 
Was war es, fragen wir, das Berlin jo hoch aufjauch⸗ 
zen ließ, als die Revolution vorüber war? War es der 


Jubel, eine Repolution gemacht zu haben oder bir. 


Freude, fie jo ſchnell beendet zu ſehen? 

Wahrlich, wer mit ruhigem leidenſchaftsloſem Blick 
die Szenen bor und nach dem Kampfe betrachtet, or 
wird nicht zweifelhaft ſein können. 8 
Welch' ein Stürmen und Drängen der Deputatio⸗ 
nen, der Giſellſchaften, der Vereine durch einander, um 
nur friedlich zu erlangen, was man Jahrelang verſagt 
hatte und was vorausſichtlich nicht mehr verſagt werden 
konnte! — Was war es, das die Gemüther ſo furcht⸗ 
bar aufgeregt hatte, daß man Berlin und feine Bewoh⸗ 


ner nicht. wieder erkannte? — Es war nichts als das 
Entjrgen darüber, daß man einer Revolution entgegen 
geht! — 5 ; 


Lag denn am Vormittag dieſes Tages im Volke das 


Beſtreben, eine Revolution zu machen? — Wer weiß 


es nicht, daß ſeloſt diejenigen, die in den Tod gingen, 
völlig unvorbereitet auf einen Kampf waren! Wer weiß 
es nicht, daß weder Waffen, noch Kommando, noch An⸗ 
ordnung, noch Verabredung für all' das, was vorging, 
im Volk vorhanden war? — Wer kann jetzt noch glau⸗ 
ben, daß die Mevolution eine vorbereitete That gewoſen? 

Und als ſte vorüber war, trat denn da das Volk 
auf wie eines, das eine bewußte Revolution durchge⸗ 
führt? War die Stimmung am 19. März die eines 
Blut und Tod fordernden Volkes? — Wer kann es 
leugnen, daß eine Stimmung des Friedens und der 
Verſöhnung durch alle Klaſſen des Volkes ging! Wer 
kann behaupten, daß irgend wo der Ruf der Rache laut 
geworben war! und wer hat nicht in den Tagen nach 
dem Kampfe tief empfunden, daß der Thron in Preuß n 
nie geſicherter iſt, als wenn er inmitten des Volkes er⸗ 
richtet wird! : 5 

Wahrlich, wer nach der Stimmung vor dem Kampfe 
und nach dem Kampfe forſcht, der wird einfchen lernen, 
daß der Kampf ſelber Allen unvorbereitet hereinbrach, 
wie die Verzweiflung unvorbereitet das Gemüth diffen 
erfaßt, der den letzten Schritt meiden will; er wird zu⸗ 


0 


gestehen, daß die Revolution nicht das Ziel jenes Tages 


war. Er wird zugeſtehen, daß ein anderer Geiſt die 
Gemüther erfaßt hatte, der Geiſt eines dem Kindesalter 
entwachſenen Volkes, das ſein Schickſal nicht mehr lei⸗ 
ten laſſen will von der Macht einer parriarchaliſchen ab⸗ 
foluten Gewalt, ſondern ſelbſtbewußt und ſelbſtbeſtim⸗ 
mend eingreifen will in ſein Geſchick, gleich andern eu⸗ 
ropaͤiſchen kern, die auf der Stufe und ſelbſt unter 
der Stufe unſerer Bildung ſtehen. ; 

Darum mögen die Einen die Revolution leugnen; 
wir halten an dem Geiſte, der hoch über der Revolution 
jenes Tages feſtſtand. Mögen die Andern mit der Re⸗ 


volution brechen, wir wiſſen, daß man mit jenem höhern 


Geiſte nimmer brechen kann, der von jenem Tage ab 
die geſammte Nation belebt! Und gehen wir auch heut⸗ 


den Opfern jenes Kampfes in ſchweigendem Beileid vor⸗ 
über, ſo ſoll uns doch nichts abhalten, dem Geiſte, der 
erhabner ift als der Geiſt der Verzweiflung, dem Geiſte 
des friedlichen und Friede liebenden Volksthums unſere 
Huldigung darzubringen, dem Geiſte, der vor und nach 
dem Kampfe des achtzehnten März 1848 ſo unverkenn⸗ 
bar an das Tageslicht trat, der durch alle konſtitutionelle 
Schlauheit nimmer wird geleugnet, und durch alle 
dau der Welt nimmer wird gebrochen werden 

nen. * — 
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Werlin, ben 12. März. . 
I. Der Friebrichshain wurde ſeit dem Sonntag zahteeich 


beſucht und die Gräber der dort ruhenden Todten von den An⸗ 


gehörigen derſelben mit Blumen und Kränzen geſchmückt. Heute 
Nachmittag 5 Uhr beſetzte eine Abtheilung von Schutzmännern 
den Friedrichshain, und veranlaßte die dort Anweſenden zum 
Verlaſſen des Platzes. \ 

— Die Militärkommiſſton des Bundestages hat tn biefen 
Tagen dem Prof, Böttger in Frankfurt und dem Prof. Schön⸗ 
bein in Baſel für Erfindung der Schießbaumwolle eine „Na 
tionalbelohnung“ zuerkannt. . 5 

—— Bei den Verwickelungen, welche ſich zwiſchen dem Prinz⸗ 
Präſidenten und der Schweiz zu geſtalten drohen, iſt es inter ⸗ 
eſſant, das Schreiben kennen zu lernen, welches L. Napoleon 
im Jahre 1838 bei ſeiner gezwungenen, von der damaligen 
franzöſiſchen Regierung unter Drohungen verlangten Abreiſe 
aus der Schweiz an den Vorſteher der Thurgauer Regierung 
richtete. Es heißt in demſelben: „Die Schweiz hat feit sum 
Monate durch ihre kräftige Proteſtationen und jetzt durch die 
Beſchlüſſe der großen Raͤlhe, die ſich bis dahin versammelt 
haben, gezeigt, daß ſie bereit wäre, ihre Würde und ihr wit 
aufrecht zu erhalten. Sie wußte ihre Pflicht zu erfüllen, als 
unabhängige Nation. Ich werde meine } u a 

b, En 1 85 25 
daß die Weigerung der Tagfagung, ihrer Forderung nachzu⸗ 
kommen, das Zeichen zu einem Brande würde, der Unheil über 
die Schweiz bringen könnte, ſo bleibt mir nichts übrig, als 
mich aus einem Lande zu entfernen, wo meine Gegenwart die 
Unterlage zu höchſt ungerechten Forderungen iſt, wie fe der 
Vorwand, großes Unglück anzurichten, wäre. .... Indem ich 
heute freiwillig das einzige Land in Europa, 15 AR e 
und Schutz fand, verlaffe, glaube ich dem Schweizerodlke be⸗ 
wieſen zu haben, daß ich 


erd ie Haltun derjenigen Kantone vergeſ⸗ 
De che I 0 mul zu meinem Gunſten ausgeſprochen 
haben; beſonders aber wird das Andenken an den hochherzigen 
Schuß, den mi bee ge e |. 5 un 9638 
i iben „ur ſ. w. ‚au Septbr. 1838. 
e Ash, 5 , u Bonaparte.” 
— Die Beſetzung Bremens, an der jetzt nicht mehr gezwel⸗ 
felt wird, ſoll durch preußiſche Truppen An N 
—“ Die Finauzkonumſſſton der 1, Kammer beantengt, über 
zwei Petitionen des Gewerberaths zu Halle und des Magiſtrats 
zn Brieg wegen Aufhebung der Gewerbeſteuer zur Tagesord⸗ 
nung übersehen 28 Ben 
— Die Juſtizkommiſſton der 2, Kammer beantragt bei 
mehreren Petitionen den Uebergang zur Tagesordnung; eine 
Petition wegen Aenderung des Velfaßrens bei Aufnahme ven 
e len wird dem Juſtizminiſterium zur Berüͤckſich⸗ 
tigung empfohlen. 2 
I Der bei der hieſtgen Garde ſtehende dritte Sohn des 
Großherzogs von Baden if nach Karlsruhe berufen worden, ba 


der Zeichen von Achtung und Zu⸗ 
neigung würdig war, dis es mie in reichem Maße gab. Nie 


d ; and des Großherzogs ein ſehr ungünftiger ift. 
4 Spee zn Wilhelm v. Preußen wird Ende 
d. oder Anfang k. Mis. in Potsdam eintreffen, um unter Mit⸗ 
wirkung eines alteren Hauptmanns die Führung einer Kom⸗ 
pagnie des 1. Garderegimente zu Fuß zu übernehmen. 
— Wie man hört, erde die Regierung, wenn die General⸗ 
verſammlung der Ausſteuerkaſſe keinen dem Inſtltute eine 
dauernde Exiſtenz verbürgenden Entſchluß faſſen würde, ſelbſt⸗ 
ſtändig nach eigenem Ermeſſen die Statuten abändern. 

+ Zur Berichtigung 1 a daß die Ginganges 
worke zu dem geſtern mitgethei = „Entwurf zur Fortführung 
der Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und Un der Kunert nicht ſo auf⸗ 
gefaßt werden dürfen, alß je DIRT an u den Beratungen 
am 19. amtlich unterbreitet. er uns zur Veröffentlichung 
mitgetheilte Entwurf hatte nur den Zweck, den Vertrauens- 
männern die Opfer anzudeuten, die fie dem gegenseitigen In⸗ 
tereſſe zu bringen haben, um = Kaffe dauernd und mit Sicher⸗ 
heit für die jüngeren und neuhinzutretenden Mitglieder forkzu⸗ 
führen und derartige Anträge und Abänderungsvvrſchläge zu 
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nz Bekanntlich iſt Rees von Sſenbeck genöthigt feine 
ausgezeichneten Herbarien (Pflanzenſammlungen) zu verkaufen. 
Herſelbe hat zu dieſem Behufe ein Verzeichniß derſelben drucken 
laſſen. Darnach umfaßt das ganze Herbarium nicht weniger 
als 340 Bände, (iu denen noch 57 Dubletten kommen), die 
im Ganzen nach dem Lindleyſchen Syſtem georbnet find. Jeder 
Band enthält zwiſchen 100 bis 120 Arten, und namentlich find 
darin oſtindiſche, capſche, neuholländiſche und kropiſch⸗ anterkka⸗ 
niſche Pflanzen in jonft vielleicht nirgend vorhandener Neich⸗ 
9285 vertreten. Der Werth des Ganzen iſt auf 12,000 Thlr. 
abgeſchätzt. “ re ß 

0 45 ſchauderhafter Fall des verſuchten Kindermordes 
ereignete ſich vorgeſtern. Die unsverehelichte M. halte ihr 
5 Monate altes Kind bei einem hieſigen Seidenwirker in Pflege 
gegeben, beſuchte daſſelbe vorgeſtern Abend und machte ſich viel 
mit ihm allein zu ſchaffen. Bald nach dem Weggehen der 
Mutter bekam das Kind Erbrechen und wurde ſo krank, daß 
zwei Aerzte gerufen wurden, die bald entdeckten, daß dem Kinde 
Queckſfilber eingegeben fein mußte. Die unnatürliche Mutter, 
auf die der Verdacht ſofort fiel, geſtand auch im erſten Verhör, 
daß ſie für einen halben Silbergroſchen Queckſilber in einer 
Apotheke gekauft und dies dem Kinde eingegeben habe, um es 
zu tödten. Sie führt Noth als Urſache dieſer That an. 
Die Aerzte geben übrigens Hoffnung, das Kind zu retten. 

— Der Kammerherr v. Hülſen, bisher Chef der Gene⸗ 
ral⸗Intendantur der königl. Schauspiele, iſt zum General⸗Juten⸗ 
danten ernannt worden. — 2 

— Wie es heißt, ſchreibt man den Hamburger „Jahres⸗ 
zeiten,“ ſollen die Vorleſungen des hieſigen woiſſenſchaftlichen 
Vereins, in denen die elegante Welt gewöhnlich jeden Sonn⸗ 
abend ihr Nach mittagsſchlafchen zu halten pflegt, zum nächſten 
Winter ganz eingehen. Dies wäre denn allerdings das Zeit⸗ 
emäßeſte, wae der wiſſenſchaftliche Verein bis jetzt gethan hat. 
aber bie ahl der Vorlragenden ſowohl als der N 


kragendend geen wurde, war ſelten eine glückliche. 


um gut angeſchrieben zu 


leſungen machte man gern die 
sr 55 den Aberglauben und 5 et 
fehler beſtand he 
auswich, die un ats lebendig berühren, daß man ſich 
Germerii, verfäleß ang Entſcſden, ach der Zeit, de 
man Geiſt, Kraft und Entſchiezenges Tür ſtaategefährliche 
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Mächte anſah, die man nicht zuließ. Deßhalb herrſchte fe 


häufig der Dämon der Langweiligkeit in dieſen Vorleſungen, 
die zu beſuchen einmal Mode geworden war. Ein anderer und 
gleichfalls großer Theil der Schuld lag freilich auch an dieſem 
blafirten, oberflächlichen, gleichgültigen, philiſterhaften und eng⸗ 
herzigen Publikum, welches man gemeinhin die elegante und 
ſogar die gebildete Geſellſchaft zu nennen pflegt. 

— Die ſo viel beſpro ene Angelegenheit des Königſtädt⸗ 
ſchen Theaters iſt jetzt zu einem wenigſtens vorläufigen Re⸗ 
ſultate gediehen. Daß die Baulichkeiten bereits am 10. März 
an den k. Krontreſor übergegangen find, wurde bereits gemeldet. 


Jetzt iſt feſtgeſetzt worden, daß das Königſtädtiſche Theater 


feiner früheren Beſtimmung erhalten bleibt und dem 
Reſſort der General⸗Intendantur der k. Schauſpiele zugetheilt 
wird. Von Seiten derſelben iſt denn auch bereits ein Theil 
der Beamken des Königſtädtiſchen Theaters wieder angeſtellt 
worden und die Eröffnung der Bühne wird ſodann zu Ans 
fang des April fattfinden.. Durch dieſe Einrichtung wird 
der beabſichtigte Umbau des k. Schauſpielhauſes während der 
Sommerzeit bewerkſtelligt werden köunen, ohne daß er der Auf⸗ 
führung kleinerer, den Räumen des Opernhauſes nicht ent⸗ 
er Stücke hinderlich wird. Im nächſten Winter ſoll 
ſobann eine italieniſche Oper für das Königſtädtiſche Theater 
wieder engagirt werden. 0 

— Nach Hamburg fol demnächſt, auf den beſondern Wunſch 
des dortigen preuß. Geſandten, ein höherer Polizeibeamter zur 
Beriferfaktung hingeſchickt werden; es mag dies einestheils 
in dem über Hamburg ziehenden Strome von Auswanderern, 
anderntheils darin ſeinen Grund haben, daß häufig gravirte 
Perſonen über Hamburg nach Amerika flüchten. 

— Das „C. O.“ bezeichnet die Mittheilung, daß Berlin zu 
i Lake errichtet werden ſolle, als unbegründet; ſchon 
die dapurch ſchwieriger werdende Fremdenkontrolle, meint das 
„C. B.“, läßt dieſe Maßregel „nicht räthlich“ erſcheinen. 

I Die deutſche Geſellſchaft in Neu⸗Orleans veroffentlicht 
folgenden Rath: „Die Nachtheile der Reife über Eng⸗ 
land ſind: daß der Auswanderer durch die Hände mehrerer 

Beförderer geht und fein Originalkontrakt darunter leiden kann; 
daß er bei der Reiſe durch mehrere große Städte um ſo mehr 
Gefahr läuft, in der einen oder andern von den gewöhnlichen 
Zwiſchenläufern hintergangen zu werden; daß er in England, 
wenn der Aufenthalt noch ſo kurz, an Fuhrlohn, Zehrgeld, 
Wohnung und anderen in Deutſchland geringfügigen Gegen⸗ 
ſtänden ſtets mehr ausgeben wird, als er ſich beim Antritt der 
Reife vorſtellte, und daß er, in Folge ſeiner Unkenntniß der 
Sprache, mancherlei Widerwärtigkeiten ausgeſetzt iſt; auf Schiffen 

endlich, die von England nach Nordamerika gehen, beſinden ſich 
gewöhnlich eine Ueberzahl von Irländern, die oft Schiffsſteber 

mit ſich gebracht und nicht ſelten mit den deutſchen Paſſagieren 

ſich nicht gut vertragen konnten. Wir rathen dagegen vor Allem 

zur direkten Ueberfahrt über deutſche Häfen und auf 

deutſchen Schiffen, weil dadurch die ſtets mühſame Reiſe ver⸗ 

einfacht wird und mauche Ausgaben erſpart werden.“ 

— In der orthopädiſchen Heilanſtalt des Sanitätsrathes 
Berend werden jetzt einige fiebenzig Kranke, an Verkrümmun⸗ 
mungen sc. leidend, behandelt. Von dieſen Kranken erhalten 
vier auf tönigliche, acht auf ſtädtiſche Koſten ihre Kur und 
Verpflegung. Der Leibarzt des Königs General⸗Stabs⸗Arzt der 
Armte Dr. Grimm muß von Zeit zu Zeit die Anſtalt beſuchen, 
um dem König Rapport über die dort befindlichen Kranken 
abzuſtatten. 5 \ 

— Polizei⸗Bericht vom 17. März. In der Nacht zum 
17. d. Mts. brach im Quergebäude des Grundſtücks des Spe⸗ 
diteurs Barz, Ralſerſtr. 4J., Feuer aus, das ſich mit großer 
Schnelligkeit über den ganzen Boden dieſes Gebäudes verbrei⸗ 
tete. Zwei Stunden lang waren einige Spritzen in Thätigkeit 
und gelang es erſt dann, Herr des Feuers zu werden. Zur 
nämlichen Zeit brannte auf dem OBrundſtücke des Sandfuhr⸗ 


. 
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manns Raabe, Neueſtraße Nr. 23. (bei der Reinikendorfer⸗ u. 
Müllerſtraße gelegen), eine 3 Fuß hohe, von Kindern als 
Spielwerkzeug benutzte Windmühle ab. Das jedenfalls ange⸗ 
legte Feuer ward durch die Nachbarn gedämpft. 

Slogan. Ein Regierungskemmiſſar hat ein Vorſtande⸗ 
mitglied der hieſigen freien Gemeinde, General a. D. v. Feller, 
vernommen und deſſen Bibliothek und Papiere durchſucht. Ein 
Reſultat iſt noch nicht bekannt. 

Schleſien. Aus dem Ratiborer Kreiſe wird folgende 
Anekdote berichtet. Einer wohlhabenden Bauersfrau, die eben 


Wittwe geworden, erſcheint des Nachts ein Geſandter des hei⸗ 


ligen Petrus und präſentirt einen Wechſel ihres verſtorbenen 
Gatten, in Höhe von 100 Thalern, auf die Wittwe ausgeſtellt. 
Dieſe Summe, meinte der Abgeſandte, ſolle für den Verſtorbe⸗ 
nen der Sintrittspreis ins Paradies fein, vor deſſen Schwelle 
dieſer bis nach Entrichtung der Summe in den Qualen des 
Fegefeuers ſchmachten müſſe. Von der Schilderung derſelben 
erſchuͤttert, will die Frau augenblicklich zahlen, giebt dem 
himmliſchen Boten, da ſte nur noch 70 Thaler in ihrer Kaſſe 
findet, dieſe und verſpricht die Zahlung der reſtirenden 30 auf 
nächſte Nacht. Der Geſandte Petir iſt damit einverſtanden. 
Die Wittwe erzählt am Morgen die erbauliche Geſchichte dem 
Pfarrer, der ihr räth, die Summe bereit zu legen, den würdi⸗ 
gen Empfang des himmliſchen Boten aber ihm und dem Schul⸗ 
zen zu überlaſſen. Wir brauchen wohl nicht hinzuzufügen, daß 
der Bote aus höheren Sphären, ehe noch der bahn krähete, 
eingeſperrt war. Leider gelang es ihm aber zu entwiſchen und 
ſich fo vorläufig der gerichtlichen Beglaubigung als himmliſcher 
Geſandter zu entziehen. 1 ß 
Hamburg. Von unſerm unglücklichen Mitbürger Rut⸗ 
hack iſt eine beiefliche Mittheilung von Wien, wo er gefangen 
tt, an feine Ehefrau gelangt. Er klagt ſehr über die auf 
dem Transport ausgeſtandenen Leiden, und über ſeine jetzige 
grobe Gefangenkoſt (Waſſer und Brod), ſowie überhaupt das 
1255 Schreiben in gepreßtem und ſchwermüthigem Tone ge⸗ 


halten iſt. 


Kiel. Dem Vernehmen nach find die holſteiniſchen Mili⸗ 


tärbehörden bevollmächtigt worden, bei ihren Korreſpondenzen 


ſich der daͤniſchen Sprache zu bedienen, wenn ihnen dieſe beſſer 
als die deutſche konvenirt. 5 5 1 

Weimar. Es wird offiziell beſtätigt, daß wir nächſten 
Sommer eine großartige Kirchenverſammlung in unſerem Groß⸗ 
herzogthum haben werden: nämlich. die von Vertretern der 
evangeliſchen Landeskirchen der verſchiedenen deutſchen Staaten, 
welche in der Woche nach dem Pfingſtfeſte in Eiſenach abge⸗ 
halten werden ſoll. Als ihren Zweck bezeichnet man: die För⸗ 
derung einer größeren Einheit in allen den die evangeliſche 
Kirche betreffenden Verordnungen. 
ſchen evangeliſchen Landeskirchen ſollen in dieſer Verſammlung 
vereinigt ſein. 

Kaſſel. Das Gerücht einer Amneſtie (21) iſt wieder aufs 
getaucht. — In dem Unterrichtsweſen der Gymnaſten ift wieder 
Manchi abgeändert worden; namentlich wird das Reale überall 
beſchtänkt, dagegen das Griechiſche wieder weitläufiger behandelt; 
auch die mündlichen Exerzitien im Deutſchen find abgeſchafft. 
Wahrſcheinlich wird die Gabe der Rede für etwas an ſich Re⸗ 
volutionäres angeſehen. Br 

Stuttgart. Die Kammer hat den ihr vorgelegten Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Ungültigkeits⸗Erklärung der Grundrechte, 
gegen den Antrag der Kommiſſton mit 53 gegen 33 Stimmen 
angenommen. Der Antrag auf Wiederherſtellung der vor⸗ 
märzlichen Rechtsverhälfniſſe für die Juden wurde von der⸗ 
ſelbe mit 64 gegen 22 Stimmen abgelehnt. Die Regierung 
verſprach, hinſichtlich der Juden Vorlagen im Sinne der Hu⸗ 
manität und mit Berückſichtigung des Staatswohls zu machen. 

Wien. Die „N. P. Z.“ iſt am 15. zum dritten Male 
konſiszirt worden. — Für die Ausrüſtung neuer Schiffe in der 
SEE Berlin,:. Sr 
Rerlag von Theodor Heymann, 


A 


x 


Die Vertreter aller deut 


gefeierten Magyaren |: 


Sierzu eine Beilage. 


öſtreichiſchen Marine, ſowie für ben Bau des Arſenals in Trieſt, 
iſt die Summe von 6 Mill. Gld. angewieſen worden. 

Aus allen Kreiſen Galiziens gehen betrübende Nachrichten 
ein. Das Eigenthum if durch allzu Häufige Diebſtahlefälle, 
wie auch durch Brandlegungen im höchſten Grade gefährdet. 
Angeſpannte Wagen fahren in der Macht vor einem Edelhof 
auf, raſch plündern die Diebr den Kornſpeicher aus, laden das 
Getreide auf die in aller Stille wartenden Wagen, und fahren 
mit dem fremden Jute jo davon, als wenn fie das Getreide 
auf den nn zu verführen hätten. Ein Korreſpondent 


em Sandecer Kreiſe ſchreibt, daß dort der 


rößeren Eindruck gz Per f 
ape hinreißende, als die des ſo viel bewunderten un d 


der Vorſitzer Kinkel bewillkommt, ſtelle er der Versammlung 
Kinkel 725 der enthuſtaſtiſch begrüßt wurde. 


Das 
National- Anleihen iſt auf zwei Millionen Dollars feſtgeſtellt, 
und werden Beiträge zu I und 5 Dollars, 25 und 


100 an⸗ 


Kommandantenſtr 7 


— 


Beilage zu 


Nr. 66. der Urwähler Zeitung. 


Donnerſtag, den 18. März 1852 3 


linge, den. Bürgen der Anleihe, die nachdem Kinkel in Phila⸗ 
delphia, Baltimore, Wafhington, Pittsburg für dieſelbe thätig 
geweſen, 20,000 Dollars erreicht haben ſoll. Kinkel wird von 
hier nach Louisville gehen und dann wieder nach Guropa zu⸗ 
rückkehren. £ 
eren öctlicher Reber: Hermann Holohelm In Berlin. 


Die große Meuagerie des 


5 20 9 1 i 

Thierbändigers Kreutzberg, 
2 - Charlottenſtraße vis - à - vis 
e dem Menz'ſchen Cirens, iſt 
liglich von Morg. 10 bis Abbe. 
8 Uhr geöffnet. Die Hauptfütterung 
und Abrichtunz der Thiere täglich 
5 e 5 Uhr. — Das Nähere die An⸗ 

— —— glagezettel. 0 


Deutſcher Saal. 
Coneert u. Ball. Eröffn. 8 uhr. C. Gräbert. 


„ „ DAU = Anzeige. R 
alle meine Freunde u. Bekannten ergebenſt ein. 

d. den 20.: in Münchs Salon, Gr. Frankfurter 
ſtraße 28. Das Nähere u. Billets bei Hrn. E. Schmidt, Gr. Frank⸗ 
Furierftr, 44, Heren A. Schröder, Gr. Frankfurterſtr. 101 und bei 
Herrn Horſtmann, Gr. Franlfurterſtr. 103b im Tabacksladen. 


8 Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Heute Donnerſtag: 
er, Ritterſchauſpiel in 5 Akten. 


— 


Donnerſtag: 


Krüger 


Die Kreu 


New⸗Orleans, Galveſton u. 


Indianola (in Texas), der deulſchen Colonie Dona Franeisea u. 
andern überſeeiſchen Häfen werden Perſonen u. Güter zur Beför⸗ 
geremmen in Berlin, Kommandantenſtr. Nr. 17, 
ten und weiß brennenden Tapaloma⸗Cig., 
„Silva⸗Cig. 250 St. 1 Thlr., Ugues⸗Cig. 250 
ada⸗Cig. 100 St. 11 Sgr. |. noch Parthien vorrä⸗ 
tr. 105, 6. d. Hofe im Cigarren⸗engros-Ausverkauf. 


Die neueſten Papier⸗Tapeten, Wachstuch⸗, Fenſter⸗Rauleaur 


empfiehlt N a Kitten von zerbrochene Geſchirr aus 
Porzeſon, Friſtall Marmor, Alabaſter beſteng. { 
Deſtellungen werden auch Bellevueſtr. 2. Hef part. 
angenommen. Er 1 


gang durch den Laden) 


1 Karre, vorzüglich für Obſthändler, u. ein eiſerner Ofen ſtehen 
zum Verkauf ber Sachſe, Roſenthalerſtr. 8 parterre. 

Eine ſchwarze neufoundländer Hündin echte Nace wird zu 
kaufen geſucht, Große Hamburgerſtr. Nr. 16., parterre. 


br. Taffet, das Kleid von 6p, 
7, 810 thlr. a 5 
10 br. Umſchlagetücher und 
Long⸗Chales (in allen Farben) von! 
3, 3, 4, 5, 6, 8, 10-20 fhlr. 
s, br. Thybet (reine Wolle) und 
Thybet⸗Merino (in allen Farben) a 
i Robe von 23, 3, 4, 4, 5 thlr. 0 
Mantillen und Wiſites (nach den neueſten pariſer 
Facons) in Atlas, Taffet, Changeants und in allen 
M übrigen Stoffen von 3, 3% 4, 5—12 thlr. empfiehlt 
: = M. Blumeureich & Comp., ! 
BB Bei. Nr. 8. im neuen Laden. 4! 


Die Städtiſche Gas⸗Coaks⸗Niederlage, 
Große Hamburgerſtraße Nr. 10., 
liefert die Tonne Coaks mit 25 Sgr. frei ins Haus. 


Nur bis Sonnabend. 
Burgſtraße Nr. 11. 
Nur noch 7 Stück ſtarke Hausleinen a Stück 25 Thlr. 
5 Stück beſſere „ a 34 Thlr. 
9 Stück feinere a 54, 6½½ u. 7 Thlr. 
11 Stück noch feinere a 8, 9, 10 u. 11 Thlr. 
und 13 Stück ganz feine Oberhemdenl. A 11, 12 u. 15 Thlr. 
5 Dutzend feine und ſchoͤn gearbeitete Oberhemden, per halbe 
Dutzend A Thlr.; 12 Dutzend feine rein leinene Taſchentücher 
per halbe Butzend 127, 15, 20, 25 Sgr. und 1 Thlr., ſo wie 
noch einige Dutzend Handtücher etwas Tiſchzeuge und 5 Paar 
Bettdecken ſollen nun als letzte Reſte des großen Ausverkaufs 
im obigem Lokale ebenfalls billig geräumt werden. — Es ſind 
dies diejenigen Leinenwaaren, welche von Mitgliedern der We⸗ 
ber⸗Innung chemiſch geprüft und von dieſen für echte Leinen 
befunden, daher jedes Stück mit Stempel „rein Leinen“ 
wodurch die Käufer vor Täuſchung bewahrt find, verſehen iſt. 
Da keine Firma mehr am Hauſe iſt, ſo wird gebeten auf 
die Hausnummer 11. genau zu achten. 3 


= Einſegnungs⸗ 

5 * > 
2 Hüte 1 
2 von 20 Sgr. an, Herren⸗Hüte 5 
2. i von 1 Thlr. 5 Sgr. an, feine & 
2 franzöſtſche Hüte auf Filz von , 
8 5 1 Thlr. 15 Sgr. an, Hüte 8 
5 70 wolche überall 3, 4, 43 und 5 5 
ia ji P Ahls kosten, für 1 Thlr. 15 Sgr., 8 
8. 2 Thlr., 2 Thlr. 15 Sgr. u. 7 
25 3 Thlr. in Demuth's Hutfabrik, 


an der Herkules: Brite, Burgſtraße Nr. 28, 


\ 
? Hol z kohlen 

trocken und gefiebt, à Tonne 15 fgr. bei 5 Tonnen A 135 ſgr. 
frei ins Haus. J. L. Stolzenburg, Gr. Hamburgerſtr. 10. 
Patent⸗Leder, gut gegerbtes, in Schäften, Vorſchuhen, Fellen ze. 
billigſt Königsgraben Nr. 11. 5 

Zeleg. mah. Sophaa H ihlr. 2 Schlafſopha AU thlr. Kronenstr. 19. 
I neuer Schlafz Id. mah. Sopha b. Z. verk. Gr. Hamburgerſtr. 4. pt, 


Als zuverläſſig wirkſam empfehlen wir auch 
dieſen Winter unſere galvaniſch⸗eleetriſche Heilplatten gegen 


rheumatiſche «= nervöſe Leiden veſen⸗ 
dere gegen Zähnſchmerz, Kopf⸗ u. Gicht⸗ 


übel, Gehör⸗ u. ähnliche Beſchwerben, a 15 gr., bas 
Paar auch a 25 fgr., ganz ſtarke a 2 thlr. Die Anwendung 
geſchieht laut beigefügter Gebrauchs⸗ Angabe, des Arztes Rath 
dabei nur erwünſcht, da dieſes Mittel auf keinem Schwindel 
beruht! Foelluer & Comp., 
Für Berlin nur zu haben bei Herrn . ö 
E. M. Auſtrich, Unter den Linden 62. 


Linumer Torf erſter Klaſſe, aus der Remiſe 


billig bei J. L. Stolzenburg, Große Hamburgerſte. 10. 


NIz. Auch werden 100 St. à 14 Sgr. frei ins Haus geſchickt. 


Nur bis zum 1. April d. J. 


ift der wirkliche Ausverkauf reell und von guten Stoffen gear⸗ 
beiteter Herrenkleidungsſtücke, um bis dahin unfer Lager ganz 
zu räumen ſtellen wir die Preiſe 
unter zwei Drittel des Werthes 
6. Aſſoziation der Schneider⸗Meiſter, 
Markgrafenſtr. Nr. 34. 
NB. Sämmtliche Laden⸗Utenſtlien find zu verkaufen. 


Die Strickgarn⸗Fabrik. 
Mohrenſtr. Nr. 6., bei der Dreifaltigkeits Kirche 
empfiehlt ungebleichte u. gebleichte Strickbaumwolle, Strick 
wolle, engl. Original Vigogne, Eſtremadura, fo wie Trikot— 
Unterbeinkleider, dito Jacken, wollene Hemdchen auf dem 
bloßen Körper zu tragen, Damen-, Herren- und Kinder: 
Arümpfe, Nähgarn, Zwirn :c zu Fabrikspreiſen. 
ERTEILT EEE EEE 
Einſegnungs⸗Tücher und Shawls 
empfiehlt in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 
J. Singer, 5 
Markgrafen: und Schützenſtr.⸗Ecke. 


pour. er ve ( T0 
Ein % breiter Webeſtuhl in gutem Juſtamde, 2 haumig 
mit Coutre⸗Marſch iſt für den feſten Preis von. J Thlr. zu ver⸗ 
kaufen, ſo auch eine 8 Fuß große feſte Jahrmarktsbude 
für den feſten Preis v. 12 Thlr. b. Hartmann, Wollankſtr. 11. 
Die höchſten Preiſe für getragene Rleſdungsſtücke 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, + 
RS RNoſeufeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
Alte Gummiſchuhe kauft Lenz, Kommandantenſtr. 38 im Tabacksl. 


Elfſabeihſtr. 48 iſt für einen anftändigen Menſchen eine Schlaf⸗ 
Melle zu vermiethen, vorn heraus, 2 Tr. 


4500 Thlr. 


Oefen u. Kochmaſchinen, die rauchen, werden unter Garantie 
von dieſem Uebel befreit v. W. Lipke, Töpfermſtr., Spreezaſſe 15. 
1 Klavier verk. billig Feierabend, Jeruſalemerſtr. 3 

T Mah. u. 2 Schafſephas, alle ſehr dauerhaft 9 
kauft, auf Verlangen gegen Abzahl. der Tapezier 


k. 
—— 

In der Eier⸗ Handlung ag] 

F600. Prenzlanerſtraße 60, eg 


4 
e 


8 Sgr. 


Bimſteinſeife der Ctr. mit 16 Thlr. zu haben itt 
2 ſämmtliche Seifen ſind ſowohl in Prima Qualität 


wie auch in allerfeinſte Parfüme anzuerkenneu. 


BCE” 


Neue Marktbuden 
find zu vermiethen, Weinbergsweg Nr. 2. und 3. 
Tübow Nr. 3. In Charlotſenburg it I Garten an einen 
Kunſtgärtner mit und ohne Wohnung zu vermiethenn 
Eine kleine möblirte Stube ift an einen Herrn billig zu 
vermiethen, Blumenſtr. 13. bei Engel. iR 
1 Schlaf f. Schuh, w. geſucht N. Schönganferir 


Beſtellungen von Außerhalb A 
werden prompt bedient. rauch 


1 einfenſtr. Stube m. jep. Eingang iſt 3. I. April an einen 
= iethen, Kl. Frantfurterſtr. 18, 2 Tr. — 


uen finden N. Er hate. 17 chäftig, 
find mit pupillariſcher Sicherheit 
zur Iſten Stelle ſofort auszuleihen, und werden h 
ter K. 103. in der Erpedition dieſer Zeitung entgegengenom. 
men. — % 
Meine liebe Frau Bertha, geborne Borchark wude hefe don 


einem Mädchen entbunden. ER . 
Berlin, 16. März 1852. OHermaun Block, 
Ging ea gen ee 
In neuerer Zeit wird viel darauf gehe a n 
Schuſter bei ſeinem Leiſten bleibt, iſt — * 115 an 2 
nung regiert die Welt, nur gegen die Win 
in dieſer Hinſicht ſehr human A En Se 
lährlich 700 Schweine schlachten zahn © 
und wird auf 2000 Thlr. Einkommen abge e 
lienhändler kann 1000 und noch mehr Schweine ſch 
hat dafür keine Steuer zu bezahlen auf die Einwendun 
Betheiligten ſollen die oberen Behörden geantwortet haben, 5 
ein jeder zu ſeinem Bedarf ſchlachten kann, ſe viel er willz auf 
dieſe Weiße hätte Niemand Gewerbeſteuer zu bezahlen, denn ein 
jeder handtirk und fabrizirt nur zu ſeinem Bedarf G. Verkauf). 
Ein Viktualienhändler, der 4 Thaler Gewerbesteuer bezahlt, Hätte 
demnach das Recht, zu ſchlachten, zu backen, zu deſtilltren, Seife 
und Cigarren zu fabriziren u. ſ. w., alles zu ſeinem Bedarf. 
Was nützt uns nun alle Bemühung um Ordnung einzuführen, 
was nützt Gewerberath, wenn ſolche Mißbrauche begünftigt 
werden, und wer ſoll zuletzt die Abgaben bezahlen. 


daß ein jeder 
denn Ord⸗ 
ler wi 


Viktua 


